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Unser Sonnensystem.
Von Hermann Rudolph.

*) ZT)'Ctheosophische Verbrüderung ist nicht eine derPhantasie und Spekulation entsprungene Theorie,sondern die göttliche, höchste Kraft in der Natur desMenschen. Zwischen der Menschennatur und derNatur des Weltalls besteht eine so innige Wechsel-beziehung und Abhängigkeit, dass wir unsere Naturnicht vollkommen verstehen, ohne ein Verständnis derNatur des gesamten Weltalls zu besitzen, wenigstensvermag eine Kenntnis der im Weltall  herrschendenGesetze das Verständnis der eigenen Natur zu unter-stützen, weshalb es für jeden, der die göttliche Kraftder Theosophie in seiner Natur zur Entfaltung bringenwill, von grösster Wichtigkeit ist, die Konst i tut ion desWeltal ls  zu kennen.Wenn in der »Geheimlehre« vom Weltall die Rede ist,
so ist zunächst nur »unser Sonnensystem« gemeint,weil es dasjenige Gebiet im Universum ist, welches zuerforschen dem Menschen möglich, während es nutzlos

♦) Nach einem auf dem »IV. Allgemeinen Theosophischen Kongress«in Nürnberg 1906 gehaltenen Vortrage.



—o 2 ct-
ist, über dasjenige zu spekulieren, was jensei ts  derGrenzen unseres Sonnensystems liegt Die jenseitigenGebiete des Sonnenreiches sind der menschlichen Er-kenntnis verschlossen, solange der Mensch nicht seineVereinigung mit dem Geiste  des Sonnenreiches, zudem er gehört, erlangt hat Auch hier gilt die Wahrheitdes Spruches: »Niemand kommt zum Vater alsdurch den Sohn.«Hieraus ergibt sich, dass es nicht unwichtig ist,unser Sonnensys t em,  seine En t s t ehung ,  Natur undBes t immung kennen zu lernen.

L
Was ist das Sonnensystem?

Ein Sonnensystem kann erklärt werden als die ein-heitliche (organische)  Verbindung einer Sonne mit ihrenPlaneten. Äusserlich betrachtet erscheint das Sonnen-reich als eine Vielheit, in Wahrheit ist es ein individuelles,intelligentes, selbstbewusstes Wesen, welches mit seinemBewusstsein und seinem Willen das ganze Gebiet desSystems mit allen seinen Geschöpfen bis an die äusser-sten Grenzen umfasst, durchdringt, belebt und leitet.Daher ist auch jeder Organismus innerhalb diesesSystems, wie im ganzen Universum, eine Einheit vonKraft, Stoff und Bewusstsein, und jeder Mensch erkenntsich selbst unmittelbar als eine solche geistige Einheitund die Glieder seines Organismus nur als vergänglicheund an sich leblose Erscheinungen seines Willens. Jededer grossen Religionen des Ariertums lehrt die bewusste,intelligente Einheit unseres Sonnensystems und fordert
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von ihren Gläubigen die innerliche Verehrung diesesgöttlichen Wesens. Dieser  EINE höchs te  Geistunse res  Sonnensys t ems  ist der göt t l iche Chr i s tusoder das göt t l iche  Wort, der Logos der gr iechischenPhi losophie ,  der Ätmä oder Brahma der öst l ichenReligionslehre.Das Sonnensys t em ist das Leben eines Logos.

II.
In welcher Beziehung steht unser Sonnenreichzu den anderen Sonnensystemen?

Es gibt in der Tiefe des unendlichen Raumes einefast unbegrenzte Zahl von Sonnensystemen, die in ihrerGesamtheit eine organische Einheit bilden, welche Uni-versum (das sich drehende EIME) genannt wird; dennes gibt nur eine einzige unveränderliche Eigenschaft derewigen Substanz: die Bewegung. Die Intelligenz, welchedas Universum bewegt und belebt, ist der universaleoder zen t ra le  Logos,  von welchem die unermesslicheZahl der solaren Logoi nur verschiedene Arten seinerWillensäusserungen auf den verschiedenen Stufen des
Daseins sind.Unser Sonnenreich, welches, wie gesagt wird, einsder materiellsten unter den Sonnensystemen sein soll,ist in der Tat nur ein winziger Tropfen in dem Meeredes Raumes. »Das Sonnensystem ist ebenso der Mikro-kosmos des EINEN Makrokosmos, wie der Mensch einMikrokosmos ist im Vergleich zu seinem eigenen solarenKosmos.«*) Der allgegenwärtige Raum, Parabrahm ge-

♦) Geheimlehre I, 650.
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nannt, ist der Mutterschoss aller Dinge, ein Ozean vonLeben, in welchem die Welten und Wesen entstehenund eine kurze Zeit sich entwickeln, um wieder zu ver-gehen wie ein Tropfen im Meere. Wie Schnee undEis nur Verdichtungen des Wasse r s  und deshalb inihrer wahren Natur eins sind, so sind auch alle Welt-sys t eme  nur Verdichtungen des Universallebens, derEINEN, ewigen Substanz (Mülaprakriti), der Mutter derWelt. So ist auch unser Sonnensystem im Wesen einsmit allen anderen Systemen im Raum, aber doch in derArt der Lebenstätigkeit von allen anderen verschieden.Es gibt nichts Gleiches im Universum.Wie das Universum als Ganzes, so ist auch derkleinste Teil desselben in fortwährender Bewegung. Esgibt keine absolute Ruhe im Weltall. Wie die Mondeum ihre Planeten und diese um ihre Sonne sich be-wegen, so bewegt sich ein jedes der vielen Sonnen-systeme mit den anderen gemeinsam um ihre Zentral-sonne. III.

Wie ist unser Sonnensystem entstanden?
Das Weltall ist im Wesen ewig, jedoch tritt esperiodisch in die Erscheinung. Die jedem Organismuszu Grunde liegende Idee vergeht nicht, wenn auch ihreOffenbarung zeitweise verschwindet. Die göttlichen Ideenruhen während der Weltnacht (Pralaya) im Schosse desRaumes und treten zu Beginn eines neuen Schöpfungs-tages (AAanvantara) von neuem in die Erscheinung.Der Träger der Ideen ist der Logos; daher ist dasWeltall seine Vorstellung und jedes Ding ein Gottes-
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gedanke. Das Weltall begann, als der Logos aus seinerRuhe zu neuer Tätigkeit erwachte und sich des gestrigenSchöpfungstages, welcher der jetzigen Welt vorherging,erinnerte, ein Vorgang, wie er im Kleinen von uns anjedem Morgen bei unserem Erwachen beobachtet wird.Das Kleine ist ein Abbild des Grossen. Das ganzeWeltall ist ein Wolkengebilde, ein Gedanke, den derLogos denkt, ein schöner Traum Brahmas. Wenn Brahmaausatmet, entsteht die Welt, und wenn er einatmet, ver-schwindet sie. Die jetzige Welt ist die Folge und Fort-setzung einer ihr vorhergegangenen Welt (wie der heutigeTag das Kind des gestrigen Tages ist), jedoch auf einerhöheren Stufe des Daseins. Demnach kehrt alles amEnde zu seiner Quelle zurück, um einst wieder verkörpertzu werden. Die Welt der Ideen ist ewig; denn in derWahrheit (im Absoluten) gibt es weder Anfang noch Ende.

Die Welt ist im Raum; der Raum ist Finsternis. Indieser undurchdringlichen Dunkelheit erschien zu Beginnder Schöpfung der Logos, die geistige Sonne, das gött-liche Wort, und sandte seine Strahlen bis in die äusserstenGrenzen seines Gebietes. Daher ist die wahre Natureines Sonnensystems und eines jeden Dinges in ihmLicht. Licht oder »Feuer« ist das Gewand des gött-lichen Geistes; daher war der Sonnen- und Feuer-kultus nicht nur der erste und a l lgemeins te  religiöseKultus der Menschheit, sondern auch der r e ins te  undedels te .  »Feuer ist im Himmel wie auf der Erde dievollkommenste und reinste Reflexion der EINEN Flamme.Es ist Leben und Tod, der Ursprung und das Endeeines jeden materiellen Dinges. Es ist göttliche Substanz.«
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Die Feue ranbe t e r ,  die Pa r sen ,  bezeichnen sichselbst als aus dem »Feuer« geboren. Auch der Christist ein Feuerverehrer, denn er sagt: »Gott ist ein l eben-diges Feuer.« Alle Erscheinungen sind Offenbarungenoder Verdichtungen dieses göttlichen Lichtes; selbst derStein ist »Licht« oder »Feuer« in gebundenem Zustande.Der Raum gleicht einer undurchdringlichen Festung beiNacht, durch deren Schiessscharten Lichtstrahlen nachaussen dringen. Ein jeder dieser Lichtfunken ist einSonnenreich.Der Logos ist selbstexistierend; er ist das A unddas Q, der Anfang und das Ende unseres Weltalls, diGrundlage und die Kraft eines jeden Dinges, das Lebensowohl in einem Gänseblümchen wie im Elefanten, imWilden wie in einem Heiligen. Er trägt alle Dinge inseinem Bewusstsein; daher ist alles Geist, auch dasTier in seiner individuellen Form der Offenbarung. »Dieursprüngliche, anfängliche Materie ist göttlich und intelli-gent, ist göttliches Licht, welches vom Logos ausstrahlt.Dieses Licht, »Fohat« genannt, ist die Lebensseele derSonne, der Planeten und Monde, wie auch unserer Erde,der unsichtbare Beherrscher und Führer der grobenKörper.«*) In der »Bhagavad-Gltä« sagt Krishna: »Ver-fiel ich auch nur einen Augenb l i ck  sündha f t  demSch la f ,  so würden  die Welten zu Grunde  gehen.«

* **Das Erscheinen des Logos ist die Geburtsstundeunseres Sonnensystems. »Wenn er sich offenbart, soist mit ihm alles geoffenbart.« Er bringt mit sich die
♦) Geheimlehre I, 659.
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Früchte eines vergangenen Kosmos: die schöpferischenKräfte, die seine geistige Natur bilden und in seinemgöttlichen Lichte wohnen, jene geistigen Intelligenzen,welche bestimmt sind, in dem neu zu erbauenden Welt-gebäude die Mitarbeiter und Gehilfen des Logos zu sein.Unter der unermesslichen Schar dieser Intelligenzen sinddie höchsten die »Sieben Lenker«, auch die siebenplanetarischen Logoi genannt, die sieben Erzengel derchristlichen Dogmatik, die sieben oberen Götter der altenReligionen. Ein jeder derselben ist das Zentrum einesbestimmten Gebietes im Kosmos, während der Sonnen-logos das Zentrum des Ganzen ist. Das Sonnensystemgleicht einem Königreich mit sieben Provinzen: der Logosist der König oder Regent, die »Sieben Lenker« sinddie Präsidenten der sieben Provinzen. Unter einem jedenderselben stehen die absteigenden Hierarchien von Intelli-genzen, welche die Beamtenkörper des Königreichesbilden. Diese Myriaden von Helfern bauen das Sonnen-reich auf nach dem Bauplan, den sie im Bewusstseindes Logos vorfinden. »Auf den Hierarchien der himm-lischen Wesen beruht das Geheimnis des ganzen Welt-alls.« »Die Ableugnung anderer vernünftiger Wesen aufden inneren Ebenen des Daseins ist die grösste Über-hebung unserer Zeit,« bemerkt die Geheimlehre (1, 156).Der grösste Philosoph europäischer Geburt, ImmanuelKant, erkennt diese Tatsache an. Er sagt in den »Träu-men eines Geistersehers«: »Ich gestehe, dass ich sehrgeneigt bin, das Dasein einer immateriellen Natur in derWelt zu behaupten und meine Seele selbst in die Klassedieser Wesen zu versetzen.«
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Jeder der Myriaden Sterne im Ozean des Raumesgleicht einem von vielen Fahrgästen bewohnten Fahr-zeug, das von einem bewussten, intelligenten Wesengeleitet wird, welches gött l ich ist (vom menschlichenStandpunkte aus betrachtet, weil heiliger und einsichtigerals der Mensch) und daher würdig ist, vom Menschenverehrt zu werden. »Jeder der sieben grossen Planetenwird von Göttern beherrscht,« sagt die »Geheirnlehre«(1, 153).Es gibt keinen leeren Raum im Universum. Jededer sieben Ebenen des Sonnenreiches ist bis an dieäussersten Grenzen, die nach den Lehren der modernenWissenschaft über 600 Millionen Meilen vom Zentrumentfernt sind, mit zahllosen Scharen geistiger Wesenbewohnt, welche unter der Leitung der göttlichen Lehreralle Formen aufbauen. »Jeder Himmelskörper  istder Tempel  eines Go t t e s ,  und diese Götter se lbersind die Tempel  des unbekann ten  Got tes .  Dieganze Natur ist ein gewe ih te r  Ort, davon einjeder Stern ein Gotteshaus.«*)

IV.
In welchem Verhältnis stehen Sonne und Planetenzu einander?

Die sichtbare Sonne ist nicht die Mutter der Planeten,wie die materialistische Wissenschaft behauptet, sondernderen Schwester, welche sich aus dem kosmischen Nebel,der mütterlichen Substanz, zuerst absonderte. Was wirvon der Sonne sehen, ist nur die äussere Schale; der
Geheimlehre I, 632.
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Geist oder die wahre Sonne umfasst und durchdringtdas ganze System. Die Grösse eines Organismus wirddurch dessen Wirkungssphäre bestimmt; daher ist esrichtig zu sagen, dass wir in der Sonne leben.»Die Sonne ist keine in Verbrennung befindlicheKugel, sondern eine glühende Sphäre, hinter der diewirkliche Sonne verborgen ist. Die Sonne ist die Vor-ratskammer unseres kleinen Kosmos und die sichtbare
Sonne das Fenster des wirklichen Sonnenpalastes. DieSonne ist das »Herz« des Sonnensystems, und ihr Ge-hirn verborgen hinter der sichtbaren Sonne.«*) Die Sonneist ein grosser Magnet. Dies wurde im Westen schonvon Kepler gelehrt. Die Menge der Elektrizität, die imInneren der Sonne aufgespeichert ist, ist unerschöpflichund hinreichend, das Sonnensystem während der Dauervon 311 Billionen Jahren zu erleuchten und zu beleben.Der äussere Mantel der Sonne schützt die anderen Sternevor Vernichtung. Der kleinste Riss in demselben würdedurch die daraus hervorströmende Elektrizität die Zer-störung des gesamten Weltalls zur Folge haben. DieAbnahme der Sonnenwärme ist daher nicht zu befürchten.Es kommt kein Stoff von der Sonne zur Erde; Lichtund Wärme entstehen erst im Bereiche des Planeten,wie auch die Farbe des Himmels.»Es findet aller 11 Jahre ein regelmässiger Kreislaufder Sonnenelektrizität durch unser ganzes Sonnensystemstatt, wie der Kreislauf des Blutes im menschlichenKörper. Die Sonne zieht sich ebenso rhythmisch zu-sammen, als es das menschliche Herz bei der Rückkehr

♦) Geheimlehre 1. 591.
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des Blutes tut Das Blut der Sonne (Präna) braucht10 Jahre zu seinem Kreisläufe und ein volles Jahr zuseinem Durchgänge durch die Sonne, worauf es in dasSystem zurückkehrt, daher der 11jähr ige  Zyklus  inder Wiede rkeh r  der Sonnenflecken.« »Das Welt-all atmet ge radeso  wie der Mensch  und jedesl ebend ige  Geschöpf ,  wie die P f l anze  und se lbs tdas Mineral  atmen und wie unsere  Kugel atmetinnerha lb  jeder 24 Stunden.«*)Die Gravitation ist kein universales Gesetz, sondernberuht auf dem Magnetismus der Sonne. Es gibt Vor-gänge in der Natur, bei welchen die Gravitation aufge-hoben ist (Levitation).Wie das gesamte Universum wird auch unser Sonnen-system von drei Gesetzen beherrscht, die in Wirklichkeitnur die drei Aspekte eines einzigen Gesetzes sind. Es sind:1. die Einheit und ihre siebenfältige Offenbarung aufden sieben Stufen des Daseins;2. das Gesetz der Kausalität, nach welchem jedesAtom wie jedes Universum die Folge der eigenen Tätig-keit ist, und3. das Gesetz der periodischen Wiederkehr, nachwelchem die Monaden, Ideen oder Seelen periodischins Dasein treten. Es gibt kein Ende in der Entwick-lung, sondern nur Ruhepausen.* ♦*Da unser Logos siebenfältig ist und durch den ganzenKosmos als sieben Logoi unter sieben verschiedenenFormen erscheint, besitzen unser Sonnensystem und alle

♦) Geheimlehre I, 591.
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Wesen und Organisationen in ihm, selbst das kleinsteAtom, eine siebenfältige Konstitution. Sieben ist dieheilige Zahl unseres*) Kosmos. Es gibt sieben Ebenenüber- und sieben Entwicklungsgebiete nebeneinander,von denen die höheren die niederen umfassen unddurchdringen. »Die differenzierte Materie unseres Sonnen-reiches existiert in sieben verschiedenen Zuständen, dahergibt es sieben Bewusstseinszustände sowohl im Kosmoswie in jedem Menschen.«**)»Auch jeder Planet ist eine Siebenheit.« Der äusser-lich sichtbare Planet ist nur der materielle Globus.Jeder Planet yjnfasst eine Kette von sieben Globen undgehört wieder zu einer siebenfältigen Planetenkette.Unser Sonnenreich umfasst sieben Planetenketten; diePlaneten Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter und Saturnsind nur die materiellen Globen ihrer Kette. Ihre höherenGloben sind für das äussere Auge unsichtbar und be-deutend grösser als die materielle Hülle, weshalb diePlaneten einander geistig umfassen und durchdringenwie die höheren Schwingungen die niederen, worauf dergrosse Einfluss beruht, den die Planeten aufeinander undihre Bewohner ausüben. »Jede Kraft der Erdekommt zu ihr von einem der s ieben Herren oderplanetar i schen Götter.«***)

»Die Planetengeister sind die beseelenden Geisterder Sterne.« Sie regeln die Schicksale der Menschen,die unter einer oder der anderen Konstellation geboren
♦) Es ist wahrscheinlich, dass einem jedem der Millionen Sonnen-systeme eine andere Leitzahl zu Grunde liegt.**) Geheimlehre I, 631.

♦♦*) Geheimlehre II, 33.
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sind. Auf der Kenntnis dieser Tatsache beruht dieWissenschaft der Astrologie. Jedoch nur der unweise undselbstsüchtige Mensch ist von den niederen Einflüssenabhängig, der Weise beherrscht die Einflüsse der »Sterne«.* **Nach der »Geheimlehre« (II, 741) sind die meistenPlaneten innerhalb wie ausserhalb unseres Sonnen-systems von menschlichen Wesen bewohnt. Jeder Planetist die Entwicklungsstätte des Menschengeschlechtes;jedoch stehen weder die Planeten, noch ihre Bewohnerauf der gleichen Entwicklungsstufe. In jedem Planeten,sowie in dessen Bewohnern gelangt ein bestimmtesPrinzip zur Verkörperung. Jede Menschheit, jede Rasseund jedes Volk, sogar jede Person sind unter einembestimmten Planeten geboren. Die Bewohner der innerenPlaneten, der Venus und des Merkur, stehen auf einerhöheren Entwicklungsstufe als die Erdbewohner, da-gegen sind die menschlichen Seelen einiger äusserenPlaneten noch unvollkommener als unser Menschen-geschlecht; »jedoch gibt es keine (unsichtbaren) Intelli-genzen im Raume, die unter denselben Umständen lebenwie wir.« »Der Mars befindet sich gegenwärtig in einemZustande der Verdunkelung, der Merkur beginnt eineneue Runde seines Lebenszyklus, und die Venus ist inihrer letzten Runde.«»Der occulteste, mächtigste und geheimnisvollstealler Planeten ist die Venus, derjenige, dessen Einflussauf die Erde am bedeutendsten ist.«*) Nach der occultenLehre ist dieser Planet das geistige Vorbild der Erde.

•) Geheimlehre 11, 33.
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»Jede auf Erden verübte Sünde wird von der Venusgefühlt, und jede Veränderung auf der Venus wird aufder Erde gefühlt und von ihr widergespiegelt; denn dieErde ist das Adoptivkind und der jüngere Bruder derVenus.«*)

V.
Welches ist der Zweck und die Bestimmungeines Sonnensystems?

Das Ziel und die Krone der Schöpfung ist derMensch, nicht der Mensch der heutigen Entwicklungs-stufe, sondern der vollendete. Rein, aber noch unweisetrat die Monade aus dem Geiste des Logos heraus indie Welt der Erscheinung und stieg auf ihrer Wanderungdurch das Weltall während Millionen von Jahren immertiefer hinab in die niederen Reiche der Natur. In allenFormen Freude und Leid durchkostend, erreichte sieendlich im Menschenreich persönliches Selbstbewusst-sein (Individualität) und ist nun auf dem tiefsten Punkteihres Lebenszyklus, auf der Stufe der grössten Selbst-sucht angelangt, um jetzt durch Überwindung allerselbstsüchtigen Neigungen den Pfad zu suchen, der dieSeele aufwärts und heimwärts führt in das Reich desLichtes und der Erkenntnis, d. i. auf jene Stufe des Be-wusstseins, auf der sie sich als eins erkennt mit ihrem»Vater im Himmel«, dem Ätmä des Weltalls, der gött-lichen Kraft des Universums.Das Weltall  ist die Schule  der Seele.  JederSchr i t t  auf dem Pfade ist eine En t t äuschung .  Die
♦) Geheimlehre II, 36.
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Seele ist in Wahrheit von Gott nicht getrennt; alle
Trennung oder Sünde beruht in ihrer Einbildung. Die
Seele hält die beschränkte Form ihrer Phantasie für die
Wahrheit und betet sie an, das höchste Gebot ihrer
Religion: »Du sol ls t  dir kein Bi ldn is  noch G le i ch -
nis machen«  vergessend, und diese Unweisheit ist
die Ursache ihrer Leiden und das Hindernis, sich selbst
in ihrer wahren Grösse, in ihrer göttlichen Natur, sowie
ihre Einheit mit dem Gott des Weltalls als das grosse
ICH zu erkennen, welches das Wesen in allem, die
Wahrheit, die Liebe und Barmherzigkeit ist, die alle
Dinge erhält und ihrem Ziele und ihrer Bestimmung
zuführt.

Wer im Geiste der Einheit lebt, stirbt nicht, auch
wenn die Welt untergeht. Die „Finsternis“ des unendlichen
Raumes ist für den Vollendeten absolutes Licht. Dieses
entfernte Ziel wird einst jedes Wesen erreichen. Die Pforte,
welche den Eingang bildet in das unermessliche Reich
der Selbsterkenntnis, ist die theosophische Verbrüderung;
es gibt keinen anderen Durchgang. In ihr erlangt der
Mensch seine Bestimmung und Vollendung als Mensch;
in ihr findet er die Erlösung von den Übeln des Daseins.
Diese alte Botschaft muss in unseren Tagen von neuem
zu allen Völkern gebracht werden: die Bo t scha f t  von
der ge i s t i gen  Brude r scha f t  der Menschhe i t .



Verlag des »Theosophischen Wegweisers«in Leipzig.

Die Reinkarnations-oder Wiederverkörperungslehre.
VonAnnie Besant.

Preis: brosch. 3 M., eleg. geb. 4 M.
Nach welchen Gesetzen und unter welchen Umständen dieReinkarnation geschieht, und wie der Mensch endlich frei vomZwange der Wiederverkörperung wird, dies alles schildert AnnieBesant in diesem Werke klar und deutlich.

Die Medizindes Theophrastus Paracelsus.
Vom wissenschaftlichen Standpunkte aus betrachtet

vonDr. med. Franz Hartmann.
Preis: brosch. 3 M., eleg. geb. 4 M.

OberEine neue Heilmethodezur Heilung von Lungentuberkulose, Katarrh, Influenza und anderenKrankheiten der Atmungsorgane vermittelst der E ina tmunggewis se r  Gase und Dämpfe aus der bei der Zellulosefabrikationgebrauchten KochflüssigkeitNebst einem Anhänge, bezugnehmend auf verschiedene nochwenig erforschte, aber im Altertum wohlbekannte Entstehungs-ursachen von Krankheitserscheinungen.
VonDr. med. Franz Hartmann.

Preis: brosch. 1 M., geb. 2 M.



Verlag des »Theosophischen Wegweisers«in Leipzig.

Lebendig begraben.
Eine Untersuchung der f iatur und Ursachen des Scheintodes und der MiUel

zur Verhütung des Lebendigbegrabenwerdens.Den Freunden der Feuerbestattung gewidmet
vonDr. med. Franz Hartmann.

Preis: brosch. 2 M., eleg. geb. 3 M.
Inha l t :Berichte über verschiedene Fälle zu frühzeitiger Bestattung.Philosophische Betrachtung des Todes.Die Anzeichen des Todes.Vorsichtsmaßregeln gegen das Lebendigbegrabenwerden.Entwurf zur Gründung einer Genossenschaft behufs Verhütungdes Lebendigbegrabenwerdens von scheintoten Personen — etc.

Samadhi oder Der Yoga-Schlaf.
VonDr. med. Franz Hartmann.

Preis: 0,50 M.

Rarmaoder: Wissen, Wirken und Werden.
Enthaltend praktische Anweisungenin Bezug auf die occulte Wissenschaft für diejenigen, welchenicht bloß wissen, sondern auch »werden« wollen.

VonDr. med. Franz ilartmann.
Preis: brosch. 4 M., eleg. geb. 5 M.



InternationaleTheosophische Gesellschaft.
Organi sa t ion  der Theosoph i schen  Verbrüderung .

Hauptquartier: Leipzig, Blumengasse 12.
Zweck : Die Bildung eines Kernes einer allgemeinen, die ganze Mensch-heit geistig umfassenden Verbrüderung ohne Unterschied in bezugauf Rasse, Nationalität, Glauben und Konfession, Stand und Ge-schlecht.Mittel: a) das Studium der arischen und anderer Religionssysteme, Philo-sophien und Wissenschaften des Morgen- und Abendlandes undVerbreitung der erlangten Kenntnisse (Aufklärung).b) die Erweckung, naturgemässe Entwicklung und Pflege der imMenschen noch schlummernden höheren Erkenntnis- und Willens-kräfte und ihre selbstlose Verwendung zum Besten der Menschheit(Veredelung und Durchgeistigung).

1. Die Theosophische Verbrüderung ist die geistige Gemeinschaftaller derjenigen Menschen, welche auf irgend eine Art für das Wohl derMenschheit selbstlos, d. i. im Bewusstsein der Einheit und Solidarität desMenschengeschlechtes arbeiten. Dieselbe hat ihre Grundlage in der Er-kenntnis der Einheit des ganzen Universums und ist die jedem Wesenzu Grunde liegende Kraft der allumfassenden Liebe und das Prinzip derErlösung in der Menschheit. Die Verwirklichung dieser höchsten Er-kenntnis und Liebe durch die Tat ist das Endziel der Entwicklung unddeshalb der Lebenszweck des Menschen. Die Theosophische Verbrü-derung ist so alt wie das Menschengeschlecht. Alle Weisen, Heiligenund Genies in jedem Volke und die Gründer aller grossen Religionenwaren Mitglieder und Vertreter derselben. In ihr besteht das vollendeteMenschentum und die Bedingung des Fortschrittes zum Göttlichen; sieist der Schlüssel zur Weisheit und Macht und die Pforte zum Tempeldes Friedens und des Glückes auf Erden. Sie ist die EINE, ewige Religiondes Geistes, die Mutter und der unvergängliche Kern aller historischenReligionen und die Religion der Zukunft.2. Die »Internationale Theosophische Gesellschaft« bezweckt dieGründung von Organisationen der Theosophischen Verbrüderung, welchefür die Verwirklichung der Verbrüderungsidee wirken. Sie ist eine völligunsektiererische (konfessionslose) Lebensgemeinschaft, verlangt von ihrenMitgliedern kein Glaubensbekenntnis und stellt keine Autorität auf. Siebekämpft und verteidigt keine Lehre und Partei, schreibt keine Handlungvor und übt keine Kritik. Für das, was ein Mitglied sagt, schreibt oderdrucken lässt, ist dieses selbst verantwortlich.



3. Organisation. Die I. T. G. gliedert sich in Landeszweige undOrtsgenieinden, welche ihre Angelegenheiten selbst verwalten, insbeson-dere auch über die Aufnahme der Mitglieder selbst bestimmen. DieZentralverwaltung liegt in den Händen des Zentralvorstandes.4. Mitgliedschaft. Mitglied kann jede Person werden, welche er-klärt, die theosophische Verbrüderung zu fördern. Die Höhe des Mit-gliedsbeitrages wird von jedem Mitgliede selbst bestimmt und soll min-destens 6 M. pro Jahr betragen, jedoch können die Landeszweige undOrtsgemeinden den Jahresbeitrag eines Mitgliedes auf dessen Antrag hinermässigen. Jedes Mitglied ist verpflichtet, gegen andere dieselbe Tole-ranz zu üben, die es für sich selbst beansprucht.5. Die »Theosophische Gesellschaft in Deutschland« hat ihrenSitz in Leipzig. Anmeldungen sind an die Kanzlei, Blumengasse 12, zurichten, welche gern jede Auskunft erteilt. Satzungen und Flugschriftensind von derselben gegen Einsendung von 30 Pf. zu beziehen, Unbe-mittelte erhalten sie kostenlos.6. Der »Theosophische Wegweiser« (mit der »TheosophischenRundschau«) ist das monatlich erscheinende Organ der T. G. in D. Zubeziehen durch die »Theosophische Centralbuchhandlung« in Leipzig.Preis: jährlich 5 M. (Ausland 6 M.). Beginn des X. Jahrg. Oktober 1907.7. Die »Theosophische Centralbibliothek« (Bundesbibliothek derT. G. in D. [Leipzig, Blumengasse 12]) versendet die theosophischenWerke an Mitglieder gegen eine Leihgebühr von 10 Pf. pro Buch undWoche innerhalb Deutschlands. Bei Jahresabonnement werden auf vierWochen mehrere Schriften bis zum Gewichte von 1 kg versandt. DasPorto trägt der Entleiher.8. Zur Einführung dienen folgende theosophische Schriften:Besant, Die sieben Prinzipien. Brosch.„ Die Re'inkarnationslehre. „Blavatsky, Die Stimme der Stille. „Böhme, Edwin, Die „I. T. V“ und die „TheosophischenGesellschaften“ „„ „ Das Gedankenleben und seine Beherrschung „Bulwer, Zanoni. Ein occulter Roman. „Hartmann, Die weisse und die schwarze Magie. „„ - Die Geheimlehre in der christlichen Religion. „„ Mysterien und Symbole. „„ Verkehr mit der Geisterwelt. „„ Ein Abenteuer unter den Rosenkreuzern. „„ Jehoshua, der Prophet von Nazareth. „Kernwart, Die materialistische Weltanschauung — einüberwundener Standpunkt. „Rudolph, Die Religion der Zukunft. „„ Die Ehe und die Geheimlehre. „Thomas von Kempen, Die Nachfolge Christi. „Trine, In Harmonie mit dem Unendlichen. „
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€$ <vcrde EicMiCbemphiscber  Wegwe iser .
IRonatsscbrift» zur Verbreitung einer höheren Weltanschauung. «

Berausgeber: A r thur  H ieben  Le ipz ig .Exped i t ion :  Le ipz ig ,  Blumengasse 12.
Abonnementspreis: m .  s jäbrl. (Ausland: m.  6), m.  2,so halb). (Ausland:  M .  3).

Der Jahrgang beginnt mit dem Monat Oktober.
Der »theosophische Wegweiser« ist kein Parteiblatt, sondern ein Weg-weiser in ein der menge unbekanntes neues Land, das auf keiner Landkartezu finden ist. Dieses Land kennen zu lernen, sollte das Verlangen eines jedennach echter Bildung strebenden menseben sein.Der » theosoph ische  Wegwe iser« ,  der seit Oktober isos regel-mässig erscheint, dient nicht den einseitigen Interessen einer Organisation,sondern der Uerbreitung einer auf E inhe i t  gegründeten Weltanschauung,welche Wissenschaft und Religion, Denken und Fühlen in weitgehendstem Sinneversöhnend umfasst. Er will eine Bochburg aller freien, starken und geistig-adligen Bestrebungen sein, mit  I n te resse  und Spannung  greift der Lesernach jeder nummer dieser Uerstand und tiemüt in gleicher Weise befriedigendenmonatsschrift, da er von vornherein weiss, dass er sich mit den Besten seinesUolkes und seiner Zeit unterhalten und aus dieser Unterhaltung innere  Be-f r i ed igung  gewinnen wird.Der » theosoph ische  Wegwe iser«  wird von Deutschen im Tn- undAuslande gelesen. Er ist über die ganze Erde verbreitet und fühlt sich alsFreund seines Uolkes; er belehrt, erfreut und erbaut. Er will in unser hasten-des Leben die Feierlichkeit bringen, die dem Alltagsmenschen so sehr fehlt.Er steht ruhig und mit Absicht abseits von der Beerstrasse auf einer steilen undstillen Böhe. Unbeirrt von den trüben Wogen eines aufgeregten Alltagslebensweist er auf das Grosse. Dauernde, Ewige bin, aber er ist darum nicht weltfremd.Der » theosoph ische  Wegwe iser«  steht  über den Par te ien .  TnAufsätzen und belehrenden Artikeln werden von den berufensten Mitarbeiternalle bedeutenden Fragen der Religion und Philosophie, der naturwissensebaftenund anderer Gebiete behandelt. Es ist eine gewaltige, zukunftsbedeutsameMission, welche der »theosophische Wegweiser« angetreten hat, und zahlreicheSt immen aus dem Leserk re ise  sowohl, als auch angesehene  B lä t te rdes Tn- und Aus landes  stimmen darin mit uns überein. $0 dürfen wirhoffen, dass der »theosophische Wegweiser« jedem Bause, das ihn aufnimmt, eintreuer und au f r i ch t ige r  F reund  sein wird.Man verlange ausführlichen Prospekt von der

txpedition des Cbeosopbiscben Wegweisers in Eeipzig.


